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  3. Ziel der Arbeit 

Sensibilisierung von Fach-

kräften für das Thema gen-

dersensible Pädagogik in 

Kindergärten.  

Entwicklung von Hand-

lungsrichtlinien bezüglich 

des gendersensiblen Um-

gangs mit Kindern. 
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    1. Ausgangslage 

Das Thema der geschlechter-

sensiblen Erziehung in Kinder-

gärten hat in den letzten Jah-

ren zunehmend an Bedeutung 

gewonnen. Gendersensible 

Pädagogik erhöht die Chancen 

der Kinder. Erfahrungshorizon-

te werden erweitert, Potenzia-

le gefördert und gleichberech-

tigte Lernchancen ermöglicht.  

   2. Fragestellung 

Sind Unterschiede zwischen 

den Einstellungen der Päda-

gog*innen zur geschlechter-

sensiblen Pädagogik und ih-

rer konkreten Ausübung in 

der Praxis festzustellen? 

Ist in der Gesamtbetrachtung 

eine aktiv praktizierte, gen-

dersensible Pädagogik im Kin-

dergarten sichtbar? 

   4. Untersuchungsanlage 

STICHPROBE: Vier Pädagog*innen aus einem 

Grazer Kindergarten mit ganztägiger Betreuung 

METHODE: Offene, teilnehmende Beobachtung 

(zwei Forschende pro Probandin; ganztags) + vier 

problemzentrierte Experteninterviews (face-to-

face; Einzelgespräch) 

ERHEBUNGSINSTRUMENT: Beobachtungsbogen 

& Interviewleitfaden 

 

   5. Ergebnisse 

Hohe Übereinstimmung von Narration und tatsächlicher 
Umsetzung 

Orientierung an Bedürfnissen der Individuen, unabhän-
gig vom Geschlecht 

Wahrnehmung, jedoch keine Reproduktion von Ge-
schlechtsunterschieden  

Die untersuchten Probandinnen agierten in weiten Tei-
len geschlechtsneutral, weniger geschlechtssensibel  

   6. Fazit 
Der Weg zu einem gendersensiblen Arbeitsethos 

scheint geebnet. Die erarbeiteten Handlungsrichtlinien 

darunter z.B. geschlechtsuntypische Interessen fördern, 

Ausbildung einer individuellen Geschlechtsidentität 

ermöglichen, Thematisierung der Genderthematik, Ver-

meidung von Reproduktion, etc. sollen hier einen wert-

vollen Beitrag zur praktischen Umsetzung leisten. 

 
 


